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1841 .

Karlsruhe , 29 . Mai .
Seine Großherzogliche Hoheit der Markgraf Maximilian

hat Sich gestern Abend 0 Uhr auf einige Tage nach Baden

Seine Durchlaucht der Fürst und Ihre Großherzogliche
Hoheit die Fürstin von Fürstenberg stü rmt den Prinzen
Maximilian und Emil und der Prinzessin Elisabeth , Durch¬
lauchten , nach einem mehrtägigen Aufenthalt dahier gestern
Abend 6 Uhr nach Baden abgereist .

Uebersicht .
Preußische Landtag « - Verhandlungen .

Deutschland . Karlsruhe ( Reklamation der Freiburger Zeitung ) . Ro¬
thenfels ( Feier des 28 . Mai ) . Konstanz ( Selbstmord ) . Stuttgart
( der Deutsche Zuschauer ; Eisenbahnen ; F . v . Kölle ; Gustav - Adolfs -
Verein ) . Nürnberg ( Einberufung von Beurlaubte » ; Eisenbahn nach
Ulm ) . Darmstadt ( der rheinische Knnstverein ) . Mainz ( Generalver¬
sammlung in Betreff der Eisenbahn nach Ludwigshafcn ) . Frankfurt
( Eisenbahn - Aktien ; die Oberpostamts - Zeitung ) . Jena ( Heinrich
Luden ff ) . Berlin ( Hagelwetter ) . Posen ( Brandstiftungen ) . Breslau
( Dürersfest ) .

Lrlglrn . Brüssel ( der König zurückcrwartet ; die Baumwollen -Jndu -
strie in Gent ; Preisfrage der Akademie ) .

Frankreich . Paris ( Tagcsnachrichtcn ) .
Nußland . Petersburg ( neue Kälte ; der Postvcrkehr ) .

Geilage : Preußische Landtags - Verhandlungen ( Schluß
des Artikels im Hauptblatte ) .

Preußische Landtags -Verhandlungen .
( Nach der Allgemeinen Preußischen Zeitung .)

( Fortsetzung .)

Graf Sandretzky stimmt gegen jeden Schutzzoll aus
dem Grunde , weil er Veranlassung ist , den Fabrikbetrieb
einer Treibhauspflanze gleich zu erziehen .

„ Wie traurig eine solche Treibhauspflanzung dasteht , habe
ich Veranlassung gefunden , diesen Winter genau kennen zu
lernen , und ich kann nur sagen , daß ich es für wvhlthätig
halte , wenn man einen solchen künstlich erzeugten Betrieb
durch andere Maßregeln , durch andere Beschäftigungen zu
vermindern sucht .

"

Graf v . Schasfgotschauf Warmbrunn : Ein erlauch¬
tes Mitglied der k. Familie hat die trostlosen merkantilischen
Verhältnisse am Rhein nicht allein von der politischen Seite
beleuchtet , sondern auch dieselben zu einer Gefühlssache ge¬
macht . Dafür sage ich ihm den unterthänigsten Dank . Hier¬
nach bin ich überhoben , mich von der Wärme meiner Empfin¬
dungen Hinreißen zu lassen und die hohe Versammlung mit
einem Klagelied , das nicht aufhören würde , zu behelligen .

Ich bin geboren und lebe in einer Gegend , die früher in
der Handelswelt Epoche machte. Ich meine die Thäler des
schlesischen Riesengebirges , in denen die Handels - und Ge -
werbsthätigkeit setzt so darniederliegt , daß tausend und tau¬
send Arme nicht das tägliche Drod zu erübrigen im Stande
sind. Ich darf mir erlauben , mit einigen Worten den Glanz
der früheren Zeit zu entwickeln , die Darstellung der jetzigen
Noth daran zu reihen , und dann einige Mittel anzuführen ,
die zur theilweisen Abhilfe dienen könnten . Der Export des
Leinwandhandels betrug in den Jahren 1780 bis 1790 ge¬
gen 15 Millionen Thlr . , im Jahr 1805 noch die beträcht¬
liche Summe von 12 ^/r Millionen . Es waren uns die spa¬
nischen Häfen geöffnet , die Leinwand ging über dort nach
den spanischen Kolonien in Amerika . Merkwürdiger Weise
bezeugen Dieses heute noch die Etiketten auf unseren Waa -
ren . Wir lesen die Namen Creas , PlatillaS , Bretagncs ,
Listados , Estopillas re . Die Signaturen sind gebliebep , aber
die Millionen sind verloren , und es bleibt uns Nichts , als
die herzzerreißende Erinnerung verlornen Glückes .

( Der Redner wünscht namentlich Wiederanknüpfung von
Handelsverträgen mit Spanien , Erleichterung der Weber
in der Gewerbesteuer , und schließt sich „im Allgemeinen ganz
Dem an , was von dem Fürsten Lichnvwsky in seiner Petition
sowohl , als auch in dem Gutachten der Abteilung gesagt
wordenist " ; nur wünscht er , daß früher , als darin in Aus¬
sicht gestellt ist , Abhilfe eintreteu möchte.)

Und so spreche ich denn hiermit den Wunsch aus , der in
meiner Gegend in den Gemüthern aller Betheiligten vor¬
herrschend ist : den Wunsch für eine Erweiterung der
Handelspolitik .

Referent : Ich habe nicht gesagt , daß ich unbedingt
jede Erhöhung des Twistzolles für nachtheilig halte ; Das
würde mit dem Votum der Abtheilung nicht im Einklänge
stehen.

Ich habe nur gesagt , wie im Gutachten angedeutet ist , daß
die Erhöhung des Twistzvlles von 2 auf 3 Nlhlr . ohne
Rückzoll , wie in der letzten Zollkonferen ; beantragt wor¬
den ist , gar Nichts für sich habe , und der Art sey , daß
es wünschenswerth sey , entweder einen viel höheren Zoll
mit einer andern Maßregel zu Gunsten der Weberei einzu¬
führen , oder aber , in so fern man sich für höhere Zölle nicht
entscheiden möchte und bei dem alten System bleiben wollte ,
daß man dann auch die Zollerhöhung auf Twist von 2 auf

3 Thlr . pro Zentner aufheben möge . ( Der Redner reiht
daran eine weitere Ausführung .)

General - Steuerdirektor : Zch wollte nur eine Er¬
läuterung geben . Es ist die Erhöhung des Twistzolles um
einen Thaler als eine durchaus nicht entsprechende um des¬
willen bezeichnet worden , weil sie keinen Thcil befriedigt
habe . Ich muß im Allgemeinen bemerken , daß diese Nichl -
befriedigung zweier Ertreme einer Regierung , die nicht ins
Extrem geht , wohl häufig vorkommt . ( Folgt ein umfassen¬
der Rückblick auf die bekannten Vorgänge der letzten Zoll¬
konferenzen .)

Graf v . Solms - Baruth : Wir haben gehört und
wissen , daß sehr verschiedene Meinungen obwalten . Wir
wollen aber hier bei der Sache in der Art bleiben , daß wir
uns bei der Noth halten , die vielfach besteht.

Ich glaube , daß es dringend nothwendig ist , daß man sich
davon überzeuge , daß die Industrie leidet , und erwäge , auf
welche Weise man dieser Noth , welche die Fabrikanten und
ihre Arbeiter wahrhaft in sehr großem Umfange jetzt trifft ,
am besten begegnen kann.

Graf zu Aohna - Lauck : Ter Hr . Finanzminister hat
angeführt , es sey besonders wünschenswerth , die Stimme des
Landes in der vorliegenden Sache zu vernehmen , und zwar
nicht nur die Fabrikanten , sondern auch die Konsumenten .
Da ich in dieser Beziehung zu den Konsumenten gehöre , so
habe ich es angemessen gehalten , auch meine Meinung aus¬
zusprechen.

Zuvörderst gehe ich von dem Grundsätze aus , daß eine
blühende Industrie für den Wohlstand eines Landes wün¬
schenswertst sey und in einem richtigen Verhältnisse zu den
ackerbautreibenden Gewerben stehen muß . Wirft man einen
Blick auf unseren Staat , so kann man nicht ableugnen , daß
die Fabrikinbustrie in einem Theile der Provinzen , zumal im
Osten unseres Staats , noch sehr darnieder liegt , und daß es
wünschenswerth sey , dort jene Industrie zu einem höheren
Grade gesteigert zu sehen . Dieses als Grundsatz angenom¬
men , glaube ich , daß man keinen Anstand nehmen bars , auch
die Mittel zu ergreifen , die zur Forderung einer naturge¬
mäßen Industrie nvthig sind . Wenn man sich die Stimmung
des Publikums im Allgemeinen vergegenwärtigt , so glaube
ich sagen zu dürfen , daß die Stimmen , weiche einen Schutz¬
zoll verlangen , die weit überwiegenden zu seyn scheinen. Aus
diesem Grunde würde auch ich mich für die Erhöhung des
Schutzzolles auf den Twist erklären müssen .

Jetzt komme ich zum zweiten Theil der Petition , zu den
Differentialzöllen . Ter Hr . Finanzminister hat angeführt ,

i daß Repressalien gegen uns daraus entstehen könnten . Was
die Repressalien der fremden Mächte betrifft , so fürchte ich
dieselben nicht , und muß nach meiner Ueberzeugung dafür
stimmen , daß man auf die auswärtigen Mächte nicht so viel
Rücksicht nehmen möge . Dieselben nehmen , bei Verfolgung
ihrer Handelszwecke , wohl wenig Rücksicht auf uns , so daß
wir immer einmal den Versuch machen könnten , eine selb¬
ständigere Handelspolitik zu verfolgen . Ich glaube , der
Nachtherl würde nicht groß seyn, im Gegentheil ein wesent¬
licher Nutzen daraus erwachsen.

Frhr . Sensft v . Pils ach stellt die Anfrage , ob er recht
verstanden habe , daß auf der Zollkonferenz in Karlsruhe
von preußischer Seite der Nückzoll selbst befürwortet wor¬
den sey ?

Finanzminister : Zwei Vorschläge sind gemacht worden .
Der erste betraf eine minder erhebliche Erhöhung des Twist¬
zolls mit Stückzoll , blos zur Ausgleichung der Differenz ,
welche zum Nachtheil unserer inländischen Spinnerei durch
die Aufhebung des Baumwollen -Zolles in England und die
dadurch bewirkte Begünstigung der englischen Spinnereien
entstanden war . Die Differenz wurde dadurch auszuglei -
chen gesucht, daß der Zoll auf 3 Thlr . lO Sgr ., der Rückzoll
auf 1 Thlr . 10 Sgr . bestimmt werden sollte.

Es wurden indessen Anträge auf viel höheren Einfuhrzoll
und Stückzoll gemacht. Allem diese Anträge fanden auch
Widerspruch , und zuletzt wurde preußischer Seits vorge¬
schlagen , daß der Eingangszoll auf 4 Thlr . und der Stück¬
zoll auf 3 Thlr . festgesetzt werde , jedoch mit der Maßgabe ,
daß der Nückzoll nicht baar , sondern in Bonisikationsscheme »
gewährt werden sollte . Auch Das fand keine Uebereinstiiw
mung , und so löste sich die Karlsruher Konferenz auf , ohne
daß man zu einem Beschlüsse kam . Da man aber für norh -
wendlg fand , zu einem Beschlüsse zu kommen , wurde eine
neue Konferenz angesetzt. In dieser Konferenz wurde die
spezielle Frage ausgestellt , ob man Rückzölle wolle , und da
war die Mehrzahl dagegen .

Sensft v . Pilsach : Es ist also durch das preußische
Gouvernement der Rückzoll bcvorwortet worden , und
eiue Aenderung in den Ansichten des Gouvernement ist nicht
eingetreten ?

Finanzminister v . Düesberg : Es ist dieser Vorschlag
geschehen, um zu einer Verständigung zu gelangen . Indem
man nachher preußischer Seits verschlug , die Erhöhung von
einem Thaler eintreten zu lasse » , hat man den früheren An¬
trag nicht unbedingt zurücknehmen wollen .

S enfft v . Pilsach ; Die preußische Regierung hat also

ihrerseits den Stückzoll bevorwortet , und ist nur davon ab -
gegangen , weil eine überwiegende Majorität gegen den
Rückzoll war . Aber wenn ich recht verstanden habe , so ist
das preußische Gouvernement seinerseits nach wie vor
für den Nückzoll ?

Finanzminister : An sich war man nicht für dieses
System . Man wollte , um die Sache zu einer Verständi¬
gung zu bringen , sich dazu verstehen ; daß man aber das
System der Rückzölle überhaupt für richtig halte , ist nicht
damit gesagt . Das preußische Gouvernement ist dem Grund¬
sätze des Gesetzes von 1818 , so wie des von 1838 treu ge¬
blieben , wonach die Rückzölle diesem Systeme eigentlich
fremd sind , aber mäßige Schutzzölle für Manufaktur - und
Fabrikwaren stattfinden , und zwar in der Regel von lO "/« .
Dieser allgemeine Satz varnrt aber ; er steigt bei einigen
Artikeln viel höher , wie er bei anderen geringer ist . Preußen
hat hieran bisher festgehalten und nur einige Modifikationen
eintreten lassen , und es fragt sich , in wie fern man davon
künftig in größerem Maßstabe abgehen wolle .

Fürst v . Lichnvwsky , als Antragsteller , faßt seine An¬
sichten in einem ausführlichen Vortrage zusammen , dem wir
bei der Bemessenheit unseres Raumes nur in den hauptsäch¬
lichsten Stellen folgen können.

Der Redner „ nimmt Akt" davon , daß der Hr . Finanz¬
minister die Zeitgemäßheit der Petition anerkannt habe .
„ Wenn eine Petition , d . h . ein Wunich , zeitgemäß ist , so ist
eine Abänderung eines bestehenden Zustandes als nothwendig
anerkannt worden ; das ist die logische Folge davon .

" In
gleichem Sinne geht der Redner zu einem zweiten Punkte
über , indem er fortfährt : „ Aus der letzten parlamentari¬
schen Konversation , die zwischendrin Hrn . Finanzminister
und meinem verehrten Kollegen , dem Stellvertreter für den
Herzog von Arenberg , stattgefunden hat , habe ich mit Freuden
ersehen , daß , wenn auch nicht offen ansgedrückt , es sich
doch klar ergibt , daß nur die Liebe zur Eintracht und zum
Frieden die Stückzölle bei dem letzten Kongresse preußischer
Seits hat aufgeben lassen . Ich nehme auch hiervon Akt "

Auf die Reihen von Ziffern , welche der Finanzminister bei¬
gebracht , will sich der Redner nicht speziell einlassen. —

Hätte ich meine Petition vor dem Vereinigten Landtage
zu vertheidigen , so würde ich an jene unserer Kollegen
appelliren , die Mitglieder der Handelskammern der west¬
lichen Provinzen sind , oder zu den ka » fmänni >chen Korpora¬
tionen der östlichen Theile der Monarchie gehören ; ich
würde an die Fabrikbesitzer , mit einem Worte an die Sach¬
verständigen , appelliren , deren Zuziehung ich in meiner
Petition beantragt habe . Jeder von ihnen konnte für seine
Gegend antworten , für seinen Gewerbszweig , für diejenige
Partie einstehen , von der er vielleicht eine eben w genaue
Äenntniß besitzt , als die ehrenwertsten Redner aus der Mi¬
nisterbank . Und so würde es möglich seyn , aus allen diesen
einzelnen Vorträgen und Daten , wenn gleich kein so wohl
abgerundetes Ganzes , als die beiden Reden aus der Ministdr -
bank, so doch eine getreue Darstellung des Lebens , eine le¬
bendige und bewiesene Anschauung desselben zu erlangen ,
wie sie nicht von dem ministeriellen Tische , sondern von da
herrührt , wo gedarbt , gekämpft, und gelitten wird .

Wir würden also einseben und die Ueberzeugung erlan¬
gen , daß nicht Alles sich in einem so vortrefflichen Zustande
befindet , daß keine Abänderung mehr wünschenswerth , ja
nothwendig wäre . Ich stehe aber nicht vor den Vereinigten
Kurien , sondern ich habe die Ehre , mich vor einer Ver¬
sammlung zu befinden , welche aus Männern besteht , die in
den verschiedensten Theilen der Monarchie leben . Die
meisten von ihnen wohnen auf ihren Besitzungen , wo sie
nicht allein von den Bedürfnissen der Ackerbau treibenden
Bevölkerung , sondern auch von den Bedürfnissen der Ar¬
beiterklassen Äenntniß nehmen , die vor Allem verdienen ,
daß wir ihre Interessen pflegen und wahren , die ein Recht
auf unsere Sorgfalt schon deßhalb haben, weil sie leiden .

Es sey mir erlaubt , obschon ich divergirende Urtheile
hierüber in dieser Versammlung gehört habe , zu sagen , daß
ich unter diese Arbeiter zuerst die Weber stelle . Ich appellire
an Sie , meine Herren , und ich frage Sie , ob es bei dem
ersten Vereinigten Landtage denkbar wäre , daß wir aus
einander gingen , ohne daß die Herrenkurie mit diesen Leiden
und Interessen sich beschäftigt habe , ohne daß wir uns über
die Mittel und Wege einer Abhilfe beriechen, und ohne daß
wir untersucht hätten , ob und welwe Uebelstände zum
Grunde liegen , und wie sie gründlich abgeflellt werven
können . Wie wäre es denkbar , daß die Herrenkurie aus
einander ginge , ohne daß sie Se . Maj . gebeten hätte , nach-
sorschcn zu lassen, ob es rn den Händen der Negierung kein
Mittel gibt , den Zustand der Arbeiterklassen zu verbessern ,
ihr Wohlseyn zu gründen , ihrer ferneren Erislenz eine
dauernde Basis zu geben !

Ich habe aus dem Munde Vieler vernommen , daß man
sich im Lande vielfach und ernstlich mit dieser Frage beschäf¬
tigt , und daß namentlich jene Theile unseres Vaterlandes ,
welche dabei durch eigene Leiden besonders interessirt sind ,
unablässig aus Abänderung gewisser Uebelstände dringen .
Ich bin überzeugt , daß die Herren auf der Ministerbank , die
durch ihre Stellung angewiesen sind, die öffentliche Meinung



ru kennen , da , wo sie sich so laut als nachdrücklich kundgibt ,

sebr aut von der Stimmung unterrichtet sind , die nicht allein

in der preußischen Monarchie , sondern in den gesammten

Zollvereins -Landen sich kund gegeben hat .

Ich erlaube mir , auf diejenigen Zweige der Industrie zu

kommen, welche ich als naturwüchsige , nicht als kränkelnde ,
einem besonderen Schutze der Regierung würdig erachte.

ES hat Niemand von uns daran gedacht , es konnte Nie¬

mand daran denken , für s. g . Treibhauspflanzen , um mich
des ministeriellen Ausdrucks zu bedienen , einen künstlichen

Schutz aus Kosten der Konsumenten zu begehren . Es konnte

Niemand daran denken, eine scharfe Unterscheidung zwischen
Konsumenten und Produzenten zu machen , und es konnte
Niemand daran denken, rein nur für die Fabrikherren , für
die Fabrikbesitzer sprechen zu wollen .

Was Die anbetrifft , so glaube ich , daß reiche Fabrikbe¬
sitzer, denen , bei Gott ! das tägliche Brod nicht fehlt , sich
selbst helfen können ; wir brauchen sie nicht zu beschützen ,
ihnen nicht das Wort zu reden . Es ist 'allerdings wahr ,
daß es auch bei uns jene traurigen Vampyre gibt , die mit
oder ohne Grund unglückschwere Zeiten benutzt haben , den
Fabrikarbeitern ihren Lohn zu entziehen und sie zu drücken ;
das ist aber ein Fall , der sich in allen Ländern findet , und
die in manchen Fabrikstaaten erlassenen Gesetze über Salar
und Arbeitszeit liefern schlagende Beweise , daß nicht wir
allein diese Scheusale beherbergen .

Es gibt aber auch ehrenwerthe Fabrikherren , edle Män¬
ner , Väter und Versorger ihrer Arbeiter , welche sich die
materielle sowohl als die sittliche Wohlfahrt derselben an¬
gelegen seyn lassen, die in den bedrängten Zeiten ihren Leu¬
ten Nichts haben entziehen wollen , und sie sind es , welche
dann hauptsächlich untergegangen sind, zuerst ihre Fabriken
haben schließen müssen.

Was den Unterschied zwischen den Konsumenten und Pro¬
duzenten anbetrifft , so muß ich gestehen , daß ich ihn nicht
fasse . Ich habe nicht geglaubt , daß in der zivilisirten Welt
es noch ein Land geben könne , wo die Konsumenten und
Produzenten so streng geschieden sind. Ich glaube nicht,
daß es einen Stand gibt , der nur aus Konsumenten , oder
der nur aus Produzenten besteht. Ich glaube , daß Jeder
Etwas produzirt , ohne daß es stets durch Händearbeit zu
geschehen braucht , — oder sollte die geistige Thätigkeit nicht
auch produziren ? Aber wenn »es in einem Staate derlei
Raubthiere geben sollte , die nur konsumiren und Nichts pro¬
duziren , so dürfte doch für deren Erhaltung keine besondere
Fürsorge zu tragen , von der Staatsregierung für sie keine
Ausnahme zum Nachtheil der betriebsamen Bevölkerung zu
statuiren sepn.

Was nun die vollwüchsigen Industrieen anbelangt , so be¬
merke ich , daß ich , da ich die Ehre habe , ein Schlesier zu
seyn, von der Leinenindustrie zuerst rede . Es geschieht aber
nicht allein wegen der Provinz , der ich angehöre , daß ich von
der Leinenindustrie zuerst spreche, sondern weil sie der älteste
und ehrwürdigste , weil sie derjenige Zweig unserer Fabrika¬
tion ist, der mit unserm Ackerbau am engsten verbunden und
p erschwistert ist . Und diese Industrie ist es , die am meisten leidet .

Ich appellire an alle Schlesier , die in dieser hohen Ver¬
sammlung sitzen , auch wenn sie sonst meiner Meinung nicht
beipflichten . Wir erinnern uns Alle sehr gut der Zeit , wo
schlesische Linnen auf allen Weltmärkten ein gesuchtes und

geschätztes Produkt waren . Tausende von Familien in den
schönen Thalern des Riesengebirges und in den angränzen -
den Kreisen haben von dieser Arbeit gelebt . Es waren da¬
mals treue , ehrbare , gvttesfürchtige , und fleißige Staats¬
bürger . Was ist aus diesen goldenen Zeiten geworden ?
Noch in den Jahren 1ft34 bis 1836 , als Napoleon schon
lange todt , also von einer Kontinentalsperre nicht mehr die
Rede war , betrug die Ausfuhr der deutschen Leinen
106,000 Ztr . ; 1843 bis 1845 war die Ausfuhr bis auf
59,000 Ztr . herabgesunken ; hingegen war die Ausfuhr der
englischenLeinen 1836 45,000Ztr ., 1840 bereits 180,000Ztr .,
und 1842 war sie schon bis zu der ungeheuren Höhe von
300,000 Ztr . gestiegen . Daß von einer Ausfuhr unserer¬
seits nicht mehr die Rede war , liegt klar am Tage .

Nun frage ich , was ist aus allen den unglücklichen Webern
geworden , die nicht während

"der Kontinentalsperre , sondern
in den letzten Jahren diesen Unfall erlitten haben ? Womit
sind sie beschäftigt worden , wer hat sie vor .Verarmung ,
Demoralisation , vor Hunger und Verzweiflung gerettet ?

Ich weiß sehr wohl , daß ein hohes Herz sür sie geblutet
hat , daß eine hohe Hand sich mildthätig , ohne zu ermüden ,
für sie geöffnet hat . Gott segne den barmherzigen Herrn ,
der diese Noth in der Nähe gesehen und eine ' der schönsten
Prärogative der Krone an ihnen ausüben wollte . Ich weiß
auch , daß von Seiten der k. Seehandlungs -Sozietät Einiges
zu ihrer Aushilfe geschehen ist und noch heute geschieht.
Aber Almosen machen Niemand sorgenfrei , und halbe Maß¬
regeln haben noch Keinem geholfen .

Hätte man der Leinenindustrie denselben Schutz angedei -
hnn lassen, wie der Tuchfabrikation , so würde sie jetzt, wenn
auch nicht eben so brillante , so doch wenigstens befriedigende
Resultate ergeben . Jene meiner verehrten Kollegen , die an
Jahren älter sind , als ich , werden sich noch der Zeit erin¬
nern , wo Niemand einen Rock trug , der nicht aus englischem
oder holländischem oder französischem Tuche gefertigt war ;
überall gab man der ausländischen Waare den Vorzug .
Es ist ein hoher Zoll von 30 Thalern pro Zentner Tuch
gelegt worden , und im gegenwärtigen Augenblicke verdrängt
das deutsche Fabrikat auf den meisten Plätzen , auf fremden
wie einheimischen, auf europäischen wie auf transatlantischen
Märkten das fremde Tuch .

Ich sehe nicht ein , warum das Tuch mehr naturwüchsig
An soll, wie die Leinwand . Wir haben eben so gut Flachs ,
ww Heerden im Lande , und was für die eine Industrie ge-
Ichehen konnte , hätte auch für die andere ins Leben treten
onnen . Indem ich den Ausdruck des Dankes für den un¬

terer Tuchfabrikation gegebenen Schutz hier abstatte , kann ich
nur mem Bedauern aussprechen , daß nicht ein Gleiches für
dw Lernwand geschehen ist .

Welche Maßregeln hätten getroffen werden sollen , ist hier
schon zur Genüge diskutirt worden , und ich habe nicht die
Eitelkeit , zu glauben , daß ich hier etwas Neues Vorbringen
werde , was nicht alle jene Räche der Krone , die sich mit
diesem Gegenstände beschäftigt haben , schon oft und von
vielen Betheiligten gehört haben müssen. Ich werde mir
aber doch die Frage erlauben , warum auf die vielfachen , so
tief erwogenen , so tief gefühlten Anträge , die seit langer
Zeit , namentlich seit 1832 , von Sachverständigen gemacht
worden sind, warum auf diese nicht mehr Rücksichtgenommen
worden ist ?

Die unglücklichen Weber haben sich , als sie keine Möglich¬
keit mehr fanden , mit ihrer bisherigen Industrie sich zu er¬
nähren , auf die Baumwolle werfen müssen. Nicht allein
in Schlesien , sondern auch in Westphalen , wie ich von west-
phälischen Fabrikanten noch gestern gehört habe , sind Tau¬
sende von Arbeitern von den Leinen zur Baumwolle über¬
gegangen . Dadurch entstand eine solche Ueberproduktion ,
daß weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer dabei bestehen
konnten ; viele Fabriken mußten schließen ; andere machten
Bankerott ; darunter vorzugsweise viele wohldenkende , ge-
fühlvölle Arbeitgeber , die ihre Arbeiter nicht nach Maßgabe
des eigenen Ausfalls drücken wollten ; die Konkurrenz wurde
geringer ; die Jndependenz der Arbeiter ging verloren , da ,
je mehr und je verschiedenere Arbeiten ausgegeben werden ,
desto unabhängiger die Stellung des Arbeiters ist. Gefühl¬
lose Fabrikanten drückten die armen Arbeiter , die nicht mehr
die leichte Wahl hatten , zu einem menschlicher Gesinnten
überzugehen .

Dies dürfte vielleicht der Grund jener traurigen Ereig¬
nisse seyn , die in der letzten Zeit über Schlesien gekommen
sind . Ich glaube , der Hunger ist der Grund , und nicht
kommunistische Ideen . Wer des Lebens froh seyn will , der
muß mehr haben , als das Brod des heutigen Tages , er
muß für seine Familie und sich mit ruhigem Blick auf mor¬
gen blicken können. So lange ein gesicherter , rechtlicher
Erwerb dort war , hat Niemand unter den schlesischen We¬
bern an kommunistische Umtriebe gedacht . Sie verzweifelten
nicht an sich , nicht an ihrem Schicksale, sie verzweifelten nicht
an ihrem Könige , nicht an ihrem Gotte , bis endlich die
Verzweiflung durch den Hunger herbeigeführt wurde . Mit
dem Hunger also kam die Verzweiflung , und neigten sie ihr
Ohr zu den stets bereitwilligen Emmissären , über deren
lichtscheues Treiben es mir gestattet sey , gleichfalls einen
Schleier zu werfen .

Diese traurigen Zustände , meinem engeren Vaterlande ,
Schlesien , diesem Lande der Stärke und der Treue , so nahe ,
sie sind es , die mir den Muth gegeben haben , über einen
Gegenstand in dieser hohen Versammlung das Wort mir zu
erbitten , der so viele Wunden geschlagen hat , und seine har¬
ten Schläge über ganz Preußen , über alle Staaten des
Zollvereins ausdehnen kann . Man muß nicht glauben , daß
unser Volk schlechter geworden ist , daß es weniger treu an
König und Vaterland hängt , weniger treu an so vielen alten
Institutionen , die durch lange Jahre hindurch es glücklich
gemacht haben . Nein , es ist in Folge falscher und neuerer
Maßregeln elender und ärmer geworden , und das ist der
Grund zu vielem Nebel . —

Der Redner schließt mit dem Wunsche , daß baldigst Sach¬
verständige einberufen und gehört werden möchten.

Ich sage baldigst , denn ich sehe keinen Grund , warum
nicht in Folge des Begehrens des Vereinigten Landtags ein
außerordentlicher Zollkongreß berufen werden könnte . Es
soll dann bei demselben das Ergebniß dieser Erwägungen ,
diese Lebensfrage nicht allein für die materiellen , auch für
die politischen Interessen unseres Landes , mit der Kraft , mit
dem Nachdruck vertheidigt werden , die Preußen nicht allein
mit Kanonen , auch mit den Waffen des Friedens , mit einer
siegenden Intelligenz dem Wohle seiner Völker zu geben
wissen wird .

( Schluß in ver Beilage .)

Deutschland .
Karlsruhe , 29 . Mai . Die Freiburger Zeitung

reklamirt gegen eine Korrespondenz in unserem Blatte ,
welche einer Korrespondenz in dem ihrigen eine »Klage "

über das Abschlagen der Frachtpreise zuschrieb. Gegen die

Unterlegung einer derartigen Ansicht aber verwahrt sich die
Freiburger Zeitung , weil , wie sie mit Recht sagt , es eine

„Herzlosigkeit " seyn würde , nicht jede Erscheinung mit Freu¬
den willkommen zu heißen , „in welcher sich eine Minderung
der Preise aller ersten Lebensmittel , und damit eine Milde¬

rung der allgemeinen Noth beurkundet .
"

Wir haben aus Anlaß dieser Reklamation die beiden Kor¬
respondenzen miteinander verglichen , und müssen der Frei¬
burger Zeitung die Gerechtigkeit widerfahren lassen , daß
nach unserer Auffassung ihre Reklamation vollkommen be¬

gründet ist , und ihr früherer Artikel von unserm Hrn . Kor¬
respondenten in der Ausdrucksweise irrthümlich interpretirt
worden zu seyn scheint. Daß keine „schlimme Absicht

" zu
Grunde liegen konnte, hat die Freiburger Zeitung schon
selbst ausgesprochen .

Ruthen fcls , 28 . Mai . Der heutige hohe Namenstag
Seiner Großherzoglichen Hoheit des Markgrafen Wilh elm

hat unserm freundlichenThale , das in dem üppigsten Schmucke
prangt , ein glänzendes Fest gebracht , das zu Ehren des
edlen Prinzen unseres erhabenen Fürstenhauses im Bade
Elisabethenquelle in eben so heiterer als gemüthlicher Weise
begangen wurde .

Von Rastadt aus angeregt , waren von dort die meisten
Gäste eingetroffen ; so die Offiziere vom Festungsbau und
des dritten Regiments , mehrere Mitglieder des Hofgerichts ,
der Kreisregierung , des Oberamts , und des Lyzeums ;
außerdem hatten sich Teilnehmer aus Baden und dem

Murgthale selbst eingefunden . Die Gesellschaft war zahl¬
reich, wohl an 70 Personen verschiedener Stände , aber Alle
für den heutigen Tag von denselben Gesinnungen und

Empfindungen belebt .

Wenn je bei ähnlichen Veranlassungen die ausgebrachten
Trinksprüche und deren Aufnahme den herrschenden Geist
der Gesellschaft auszudrücken geeignet sind , so dürfen wir
Dies von dem heutigen Feste sagen.

Der erste Sprecher , Geh . Rath Reisig , brachte den Trink¬
spruch auf das Wohl Seiner Königlichen Hoheit des Groß¬
herzogs Leopold aus , und wußte durch eine geistreiche
Wendung in wenigen geschichtlichen Erinnerungen an den
wackern Markgrafen Christoph , den ersten Erbauer des
neuen Schlosses zu Baden , eine sehr gelungene Parallele
mit dem jetzigen Wiederhersteller jenes Schlosses zu ziehen,
und ein recht anschauliches Bild der hohen fürstlichen Tugen¬
den beider Regenten zu entwerfen .

Der zweite Trinkspruch , von General von Cloßmann aus¬
gebracht , galt Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Herrn
Markgrafen Wilhelm . Es war ein recht glücklicher Ge¬
danke des Redners , der mit jugendlicher Begeisterung sprach ,
nicht blos den Helden , an dessen fürstlichen Namen der ba¬
dische Kriegsruhm sich knüpft , an den Augen der Gesellschaft
vorüberzuführen , sondern auch den weisen Staatsmann , den
Bürger und unermüdeten Beförderer der Kultur zu zeichnen,
und darzustellen , daß er dort , wie hier , als Muster gel¬
ten muß .

Einen weitern Trinkspruch auf denselben edlen Fürsten
brachte ein Fremder — und doch kein Fremder — der greise
Jüngling , der österreichische Oberst Eberle aus , um darzu -
thun , daß der fürstliche Held Markgraf Wilhelm nicht in
Baden allein , sondern auch im übrigen Deutschland die un -
getheilte Verehrung genieße . Die aus dem wärmsten Her¬
zen des Sprechers gekommenen Worte gaben dem Obersten
und Regimentskommandeur Pierron Veranlassung zu einem
begeisterten und begeisternden Trinkspruch auf alle Stämme
deutscher Zunge .

Nachgerade wurde die Gesellschaft belebter , und es folgte
noch eine Reihe von Trinksprüchen , unter denen sich einige
auf das wahrhaft gesellige Verhältniß zwischen den zahl¬
reichen Zivilstaatsdienern und den Offizieren aller Grade
in Rastadt , so wie auf das überaus freundliche Verhältniß
der Letzter» unter sich selbst bezogen.

In der fröhlichsten Stimmung , welche durch die reizende
Lage des Badhauses und die herrliche Natur ringsum noch
wesentlich erhöht wurde , feierte die Gesellschaft ein würdiges
Fest , zu dessen Weihe am Schluffe eine nicht unbeträchtliche
Summe für die Armen gesammelt wurde .

ff Konstanz , 26 . Mai . Gestern Abend erhängte sich ein
Bierbrauer -Geselle aus Ibach , Amts Oberkirch , rm hiesigen
Amtsgefängniß . Er war wegen Krätze mittelst Eintrags
in sein Wanderbuch nach seiner Heimath gewiesen worden ,
kehrte aber alsbald wieder in die Stadt zurück , und wurde
deßhalb in 24stündigen Arrest verfällt . Eine halbe Stunde
nach derEinführuug fand ihn der Gefangenwärter am Hand¬
tuch in seiner Zelle erhängt .

x Stuttgart , 28 . Mai . Eine Schilderung der hiesigen
traurigen Vorfälle vom 3 . Mai im „Deutschen Zuschauer "

wird auch hier durch den Buchhandel verbreitet . Da diese
Schilderung auf einer gänzlich schiefen Darstellung beruht ,
so halte ich es für Pflicht , derselben , da sie durch ein badi¬
sches Blatt mitgetheilt wird , mit Bestimmtheit entgegenzu¬
treten , wobei ich mich auf die ungeheure Mehrzahl der hie¬
sigen Bürgerschaft und des ganzen Landes berufen kann,
welche weiß , daß nur durch das kräftige Einschreiten hier
und im ganzen Lande großes Unheil verhindert wurde .
Die seither verschollene Beschwerdeschrist , auf welcher jene
Schilderung beruht , erhielt mit Mühe etliche und sechzig
Unterschriften ; die ihr sich entgegenstellende Ergebenheits -
adreffe an 1600 . Im Stadtrath überdies , der gleichfalls
eine Ergebenheitsadreffe eingab , hat die „ Partei des Fort¬
schritts " bekanntlich entschieden die Oberhand .

Das sind nun im Sinne des „Deutschen Zuschauers "

wohl lauter „Philisterseelen
"

, oder im kommunistischen Styl

„Bourgeois " ; in andern Zeiten , wenn es sich um städtische
und politische Wahlen handelt , erhalten sie von dieser Seite

ganz andere Benennungen . In Wirklichkeit gehören die

Unterschreibenden sämmtlich dem ehrenwerthen Bürgerstande
an , die Beschwerdeführenden einer kleinen Sippschaft , die

allerdings bisher gewöhnt war , daß man ihre Stimme allein

hörte , und nun um so erbitterter ist , da ihr Versuch , jenes
traurige Ereigniß am Tag nach demselben als Agitations¬
mittel zu benützen, gescheitert ist . Ein hiesiger Buchhändler
weigerte sich deßhalb , den Vertrieb der von bodenlosen Un¬

richtigkeiten strotzenden Nummer des „Zuschauers " zu be¬

sorgen .
Jener Artikel beklagt sich unter Anderm darüber , daß

man überall die Opposition zum „ Sündenbock " machen wolle ;
im Gegentheil aber kann sich die Regierung beklagen , daß
Alles , was am Himmel und auf Erden Unglückliches sich
ereignet , von jener Seite systematisch ihrer Thätigkeit oder

Nichtthätigkeit zugeschrieben wird .
Der Artikel schließt mit einer Berufung auf den unwider¬

stehlichen Lauf der Geschichte , der sich nicht durch Bajonette
noch durch Kanonen aufhalten lasse. Wenn damll das

Stück Geschichte gemeint seyn soll , welches in der Haupt -

stätterstraße zu Stuttgart gespielt wurde , so wissen nur nun,
woran wir sind ; ist aber dasselbe nicht damit gememt , so

steht jene Bemerkung überhaupt nichtssagend und ohne

Zusammenhang .
'

. ^
Erfreulich für Würtemberg und ganz Suddeutschland rst

die Nachricht , daß Bayern nun den Bau der Eisenbahn von

Augsburg nach Ulm beschlossen habe ; em Anschluß nach der

badischen Seite wird wohl naturgemäß folgen . Ern glück¬

licher Fortgang auf dieser zwr,chenBayern und Würtemberg

eingeschlaqenen Bahn der Ermgung wäre es , wenn auch

eine Vereinbarung über gemeinsamen Bau an den -Bodensee

zu Stande käme, da wir , ungeachtet der Mittheilung in der

Allgemeinen Zeitung , bezweifeln müssen, ob das Riesenwerk
des Baues von Kempten nach Lindau zu Stande kommen
wird ; wie denn die Arbeiten bereits in einer Art betrieben
werden , die einer Einstellung ähnlich sieht. Das Natürlichste



wäre ,
"wenn die Bahn eine' Strecke weit auf dem hier sehr

günstigen würtembergischen Boden zusammenliefe und dann
wieder nach Lindau und Friedrichshafen zu ausemander¬

ginge .
Aus Mannheim vernimmt man , daß dort unser geistreicher

Diplomat v . Kölle *) , als er auf dem Wege nach Kissingen
einen Besuch bei dem Herzog von Weimar machte , ausglitt ,
und eine starke Verletzung davvntrug , die ihn nöthigen wird ,
hierher zurückzukchren und sich einer lange aussehenden Kur

zu unterwerfen . ,
Ein Theil unserer Gustav -Adolphs -Zweigvereine , rm Frän¬

kischen, wäre geneigt , die Bedingung der Mitgliedschaft , daß
der Zusammenhang mit einer evangelischen Kirche glaubhaft
nachzuweisen sep , fallen zu lassen , dagegen mit aller Macht
auf die Aufrechterhaltung des § . 2 der Statuten zu dringen ,
durch welche Lichtfreunde und Deutschkatholiken von den

Unterstützungen ausgeschlossen sind . Die Beibehaltung die¬

ser ausschließenden Bestimmung wird jedenfalls die Haupt¬
bedingung seyn, an welche das Verharren des würtembergi¬
schen Vereins im Hauptverein wird geknüpft werden . Die

Ausschließung der Deutschkatholiken ist schon dadurch geboten ,
weil sonst der Verein , der ein Schutzverein ist , angreifend
und zur Abtrünnigkeit auffordernd gegenüber der katholischen
Kirche würde . Daß aber die Lichtfreunde gar kein kirchli¬
ches Institut mehr wollen oder bedürfen , also einen Anspruch
auf Unterstützung aus der Kirche nicht erwarten können , liegt
auf der Hand .

Nürnberg , 27 . Mai . ( Nürnb . Korr.) Dem Vernehmen
nach soll der Stand der dritten Armeedivision in der Art
zeitweilig verstärkt werden , daß durch Einberufung von
Beurlaubten jede Kompagnie auf 50 Mann gebracht wird .
Die gegenwärtig einberufene Mannschaft soll dagegen von
der zu den Herbstübungen zu kommandirenden in Abzug ge¬
bracht werden .

Ulmer Blätter berichten , Se . Maj . der König habe den
Bau einer Eisenbahn von Augsburg nach Ulm definitiv be¬
schlossen . Die Linie werde wegen der Terränschwierigkeiten
und der Kosten nicht die direkte , sondern eine sogenannte
mittlere seyn , und sich auf die Augsburg -Donauwörther
Linie als Ausgangspunkt stützen . In zwei Jahren solle die
Bahn befahren werden können.

Darmstadt , 25 . Mai . ( Schwäb . M .) Gelegentlich des
neulich ausgegebenen Generalberichts des rheinischen Kunst¬
vereins für das Jahr 1846 erfuhren die Mitglieder dessel¬
ben offiziell , daß der Anschluß des würtembergischen Kunst¬
vereins und des Kunstvereins zu Freiburg im Breisgau an
den rheinischen Kunstverein fest vollzogen fey , und das Fort¬
bestehen des letztem in seiner größeren Ausdehnung auf
weitere sieben Jahre gesichert erscheine.

Der Gesammtbetrag für sämmtliche Ankäufe der bisheri¬
gen fünf Vereine belief sich in Mainz aus 3283 fl . 48 kr ., in
Mannheim auf 3018 fl . 9 kr . , in Karlsruhe aus 9889 fl .
49 kr ., in Straßburg auf 6704 fl. 22 kr ., und in Darmstadt
auf 2367 fl . 39 kr .

G Mainz , 27 . Mai . Die gestrige Generalversamm¬
lung der Aktionäre der Mainz -Ludwigshafener Bahn war
gewiß eine der merkwürdigsten Versammlungen der Art ,
die je gehalten worden sind .

Ungefähr 800 Aktionäre hatten sich eingefunden , weil man
wußte , daß es sich um Seyn oder Nichtseyn des Unter¬
nehmens handeln werde . Freunde und Gegner der Unter¬
nehmung waren in zwei Haufen getheilt, — der erstere aller¬
dings stärker , als der letztere , aber dieser doch auch ziemlich
zahlreich.

Nach einer stürmisch verhandelten Vorfrage über Sekre¬
täre und Skrntatoren wurde von dem Präsidenten eine
Uebersicht des bisher vom Verwaltungsrath im Interesse
der Unternehmung Geleisteten gegeben , und zugleich damit
eine Wahrscheinlichkeitsuntersuchung über die Nentabilitäts -
aussichten der Bahn verbunden . Der Vortrag wurde mit
Ruhe angehört und zugleich der Druck desselben beschlossen.
Hierauf aber erhob sich ein Mitglied der Gegenseite , und
stellte die Frage , ob der Verwaltungsrath die moralische
Verantwortlichkeit für die gegebenen Versicherungen in Be¬
treff der Rentabilität übernehme . Die Gesammtheit der
Gegner unterstützte Das ; die Majorität ihrerseits hielt ent¬
gegen , wie diese Aeußerungen der Verwaltung über die zu
hoffendeRentabilitätnichts Anderes wären und nichts Anderes
seyn könnten, als individuelle Ansichten, mehr oder weniger
wahrscheinlich , für die aber eine moralische Garantie zu
bieten keiner Macht in der Welt möglich wäre .

Nachdem Das erledigt war , ging es an den Hauptkampf ,
nämlich an die Frage , ob auf der Stelle mit den Arbeiten
der Bahn begonnen , oder ob dieselben vertagt werden
sollen . Da nicht wohl die Auflösung der Gesellschaft er¬
langbar schien , so warf man sich natürlich auf diese Ver¬
tagungsfrage , zu der sich überdies ein ungesuchter Anlaß
bot . Tags zuvor war nämlich Generalversammlung der
Aktionäre der Frankenthal -Ludwigshafener Bahn gewesen ,
und in dieser war der Vertrag , den unser Verwaltungsrath
mit dem Frankenthaler Verwaltungsrath über die gegen¬
seitige Betheiligung an der Gesammtbahn abgeschlossen
hatte , mit einer Majorität von 20 Stimmen verworfen
worden .

Diesen Zwischenfall benutzten nun die Gegner in unserer
Generalversammlung , um ihrem Antrag auf Vertagung
mehr Nachdruck zu geben . Diese Vertagung wurde be¬
sonders von den Doktoren Jucho und Braunfels aus Frank¬
furt a . M ., so wie auch sehr nachdrücklich von den HH .
Hecker und Mathy aus Mannheim unterstützt . Als Redner
der Majorität thaten sich insbesondere die Advokaten Zitz
und Hernöheim , so wie die HH . Aull , v . Gagern , und
Werner ( hessische Abgeordnete ) hervor .

Be » der mit Namensaufruf vorgenommenen Abstimmung
über die Frage , „ob gleich gebaut oder der Bau verschoben

werden solle, " ergab sich eine Majorität von 1000 Stim¬
men für den unverzüglichen Bau , während die 50 Mitglie¬
der der Opposition , welche sich der Abstimmung enthielten
und Protest einlegten , höchstens 500 Stimmen gehabt haben
könnten, da kein Aktionär mehr als 10 Stimmen haben darf .

So endete diese Versammlung , auf die man seit Monaten
gespannt war , die so viele heftige Leidenschaften erregte ,
die aber auch in der That als über das Schicksal des
Mainzer Handels entscheidend angesehen wird .

Frankfurt , 27. Mai . ( Mannst . Abendz .) Die Folgen
der Generalversammlung der Aktionäre der hessischen Lud¬
wigsbahn in Mainz sind nicht ausgeblieben . Die Aktien,
welche vor der Versammlung auf 91 standen , wurden heute
zu 80 Vr ausgeboten , fanden aber keine Käufer . Das vorher
erschütterte Vertrauen auf das Unternehmen ist nun völlig
verloren .

-j- j- Frankfurt , 28 . Mai . vr . Malten , der in öffent¬
lichen Blättern als demnächstiger Hauptredakteur der Ober -
postamts -Zeitung genannt wird , ist bis jetzt nicht als
solcher aufgetreten . Zunächst wird er die Redaktion der
französischen und englischen Nachrichten besorgen , die einst¬
weilen von vr . Sattler mit Umsicht versehen worden ist .

vr . Riehl redigirt bis zur Stunde die deutschen Nachrichten .
Von demselben rühren auch zum größten Theil die leitenden
Artikel der Zeitung her , welche Zeugniß geben , daß die
Uebersichten der auswärtigen Politik , wie sie Berly gab ,
dein nationalen Gesichtspunkte Platz gemacht haben .

Jena , 23 . Mai . ( Nürnb . Korr.) Heute Mittag zwischen
1 und 2 Uhr starb nachmehrjährigem Krankseyn der Geheime
Hosrath , Professor der Geschichte vr . Heinrich Luden . Er
war am 10 . April 1780 zu Lockstadt im Bremischen geboren
und seit 1806 Professor an unserer Universität . Die Wissen¬
schaft verliert an ihm einen ihrer ersten Koryphäen , die
Universität einen ausgezeichneten Jugendbildner , die Stadt
einen edelgesinnten Bürger .

Berlin , 25 . Mai . ( Weserz.) Unsere Stadt wurde heute
Morgen durch eines der furchtbarsten Gewitter heimgesucht ,
das seit Menschengedenken hier erlebt wurde . Nachdem
noch bis 5 Uhr Morgens das schönste Wetter gewesen^ erhob
sich zwischen 5 und 6 das Gewitter unter furchtbarem Sturm ,
der mit einem hier unerhörten Hagelschlage endete . Es kann
dabei nicht von Hagelkörnern gesprochen werden , die

niederschlugen ; denn es war meist eine Hagelmasse von der

Größe der Tauben -, selbst Hühnereier ; mit diesen stürzte
gleichzeitig so viel Regen herab , daß die Straßen überflutstet
waren . In den meisten Häusern , gegen welche der Wind
stand , blieb keine Fensterscheibe ganz .

Posen , 24 . Mai . ( Danz . Z .) In neuerer Zeit hat man
hier Nichts mehr von Erzessen gehört , wohl aber von Brand¬
stiftungen , und es sind deßhalb bereits 60 bis 70 verdächtige
Personen verhaftet worden .

Breslau , 19 . Mai . ( Allg . Oderz .) Seit Jahren hat der
hiesige Künstlerverein , dessen Mitglieder — so weit sie der
edlen „Bildhauer - und Malerzunft " angehören — mit ihren
Leistungen auch in der heute eröffneten Künstausstellung
nicht zurückgeblieben sind, den Geburtstag des deutschen
Meisters AlbrechtDürer ( 20 . Mai ) , auf welchen zugleich
der Stistungstag gedachter Gesellschaft fällt , mit einer ent¬
sprechenden Feier begangen . Behufs derselben ist des Ge¬
feierten Bildniß längst von seinen getreuen Verehrern in
mannigfachen Formaten gezeichnet , geinalt , geformt , und
mit immer neuer Begeisterung bekränzt worden .

Aber auch einen größeren Kreis dürste es interessiren ,
daß Albrecht Dürer 's eigenes Porträt , im Besitze des
vr . Habel in Baden *) , gegenwärtig von dein dasigen Ku¬
stos Engert restaurirt wird . Auf Pergament gemalt , wel¬
ches früher auf Leinwand gezogen war ( 1 Fuß 10 Zoll hoch ,
1 Fuß 5 '/r Zoll breit ) , trägt es die Jahreszahl 1493 und
die Worte :

Mir sach die gat
Als es oben schtat .

Dürer war also 22 Jahre alt , als er dieses fein eigenes
Brustbild malte . Der Kopf wendet sich nach links , und die
bedeutungsvollen , etwas krankhaft hektischen Züge voll Me¬
lancholie und Ernst geben ein treues Bild dieses tiefsinnigen ,
großartigen Geistes . Die Knochen stehen stark und kräftig
hervor , das blonde Haar fällt vom Kopfe gegen die Schul¬
tern , der Bart ist noch nicht stark. Auf seinein Haupte trägt
er eine rothe Mütze mit Fransen , wie sie auf andern Por¬
träts aus dieser Zeit auch vorkommt . Das Oberkleid ist
grau mit rothen Bändern . In seiner rechten Hand hält er
eine Distel , deren Stengel er mit der. linken Hand zerbricht .

Der Vortrag des Bildes ist der eines tüchtigen Zeich¬
ners , keines Malers , und der Strich der Linien zeigt die
feste, gewandte Hand eines Kupferstechers . Dieses Bild ,
stark beschädigt , aber doch in seinen Hauptmassen erkennbar ,
befand sich früher in Mähren , und ist nach dem einstimmigen
Urtheil aller Sachverständigen von unzweifelhafter Ori¬
ginalität .

Belgien .
n*

«. Brüssel , 27 . Mai. Der König wird auf heute oder
morgen von Wiesbaden zurückerwartet . Das Bad soll
nicht die gewünschte Wirkung hervorgebracht haben .

Nach dem „Journal des Flandres " hat sich das Ministe¬
rium dahin entschieden, der Genter Baumwolt -Jndustrie für
das nächste Vierteljahr mit wöchentlich 75 bis 80,000 Fr . zu
Hilfe zu kommen. Für diese Summe sollen Fabrikate zur
Ausfuhr angekaust , und der etwaige Verlust zur Hälfte von
der Stadt Gent , zur Hälfte von der Regierung getragen
werden . Man hofft, auf diese Weise einein neuen Aufstande
vorzubeugen .

Die k. Akadeinie hat in ihrer Sitzung vom 18 . Mai die
das vorige Mal nicht gelöste Preisaufgabe : „Bezeichnung
der Ursachen der deutschen Auswanderung im 19 . Jahrhun¬
dert und Erforschung des Einflusses dieser Auswanderung

auf die Sitten und die Lage der Bewohner des mittleren
Deutschlands "

, zur abermaligen Bewerbung ausgeschrieben .

Frankreich.
-j- Paris , 27 . Mai . In der gestrigen Sitzung der Ab<

geordnetenkammer legte der Minister der Staatsbauten , Hr .
Jayr , zwei Gesetzentwürfe über die Eisenbahnen von Paris
nach Lyon und von Lyon nach Avignon vor . Hr . Lherbette
Verlangte , der Minister solle eine Liste sämmtlicher Deputir -
ten vorlegen , die bei diesen Eisenbahnen interessirt seyen,
und diese Deputirten sofort von der Theilnahme an den be¬
treffenden Kommissionen ausgeschlossen werden . Nach einer
sehr lebhaften Debatte ging die Kammer jedoch zur Tages¬
ordnung über .

Die Getraidepreise sind fortwährend im Fallen begriffen ;
die Verminderung beträgt je nach den verschiedenen Märk¬
ten 2 bis 4 Fr . per Hektoliter .

Am 24 . sollte das Geschwader des Prinzen von Joinville
von Toulon aus unter Segel gehen . Dasselbe ist noch um
4 Schiffe vermehrt worden , und besteht nun .aus 6 Linien¬
schiffen , 2 Fregatten , 3 Dampffregätten , und

'
l Dampfkor¬

vette , welche Schiffe zusammen 900 Kanonen führen . Das
Geschwader soll sich nach dem Golf Juan , Civita vechia,
Neapel , Algier begeben , und nach einem Besuche an den
spanischen Küsten nach Toulon zurückkehren.

Das Urtheil über Ludwig Thvmay aus Bingen ist gestern
von den Assisen zu Versailles gefällt worden . DieGeschwor -
nen erklärten ihn für schuldig, und das Gericht sprach die
Todesstrafe aus . Thomay betheuerte vor und nach dem
Urtheilspruche , daß er unschuldig sey .

Russland .
St . Petersburg , 12 . Mai . ( Allg . Z .) Seit gestern hat

sich die Witterung wieder geändert . Es ist empfindlich kalt ;
die Eismassen des großen Ladogasees halten ihren Durchzug
über die Newa nach dem Golf , und tragen gewaltig zu dem
rauhen Bestand unserer Temperatur bei . Das Meer vor
Kronstadt ist noch immer mit Eis belegt und den fremden in
der Nähe harrenden Kausfahrern fortdauernd das Einlaufen
in dortige Rhede unmöglich .

Rußlands innere Privatkorrespondenz nünmt unter der
gegenwärtigen trefflichen Organisation unseres Postwesens
in allen Theilen des Reichs mit jedem Jahre zu . Nach dem
letzten Rechenschaftsbericht des Generalpostdirektors von
1845 wurden 10,136,146 im Reich versendete Briefe ge¬
zählt . Vier Jahr früher betrug deren Zahl nur 7,902,214 .

Aufklärung .
Gestern Abend ( 28 . Mai ) erhielt die Unterzeichnete von Hrn .

C . Macklot dahier 7 eröffnet ? Geldpakete , welche, theils an die Re¬

daktion , theils an das Kontor der Karlsruher Zeitung adressirt , von der

Post an Hrn . Macklot abgegeben worden waren . Die Zulagen der

Pakete tragen die Daten vom 27 . April bis 1. Mai , haben also eine

namhafte Verspätung erlitten . Das Ausbleiben derselben , für welche

man von uns Empfangsanzeigen erwartete , hatte zu vielfachen Nach¬

fragen , Schreibereien , und Unannehmlichkeiten geführt .

Indem wir die geehrten Absender bitten , sich hieraus die Anstände zu
erklären , welche uns räthsclhast bleiben mußten , ersuchen wir wiederholt ,
sich für denjenigen Geschäftsverkehr , welcher die Karlsruher Zeitung

nach dem 31 . März d . I . betrifft , der hier Unterzeichneten Firma bedie¬

nen zu wollen . Die Expedition
Karlsruhe , 29 . Mai 1847 . der Karlsruher Zeitung .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung cingegangen :

Für die nothbedrängten Schwarzwälder bis zum 29 . d . M . 678 fl .
32 >/z kr . Ferner von P . G . in Rastadt 5 fl . 24 kr. Zusammen
683 fl . 56 ' / - kr.

Für die nothbedrängten Oden wäld er 1000 ff. 31 kr. Ferner von
I . B . S . 1 fl . ; P . G . in Rastadt 5 fl. 24 kr. ; durch das kath . Stadt -

Pfarramt Pforzheim 5 fl. 39 kr ; von F . in Lahr 2 fl. Zusammen
1014 fl . 34 kr.

Für die „ arme Familie in Karlsruhe " ( Nr . 126 d . K . Z .) 34 fl . 42 kr .
Ferner von G . 1 fl . Zusammen 35 ff . 42 kr .

Fruchtmarkt .

Karlsruhe , 26 . Mai . Auf dem heutigen Fruchtmarkte wurden
68 Malter Haber verkauft zu 7 fl. 42 kr. , 8 fl. , 8 fl . 12 kr.

In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt . 52,139 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 20 . bis 26 . Mai . . 205,904 „ „

Zusammen : 258,043 „ „
-Davon verkauft . 187,246 „ „

Bleiben aufgestellt . 70,797 Pfd . Mehl .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

Am 27 ., 28 . Mai . Abends it U. Morg . 7 U . Mitt . 2 U.

Luftdruck red . auf 10 ° R . 27 " 11 . 1 27 " ! 1 .3 27" 10.7
Temperatur nach Reaumur . 17.2 15 .2 23 .4

Fenchliqkeit nach Prozenten . 0.60 0 .76 0 .42

Wind und Stärke ( 4---Sturm ) NO > SM M
Bewölkung nach Zehnteln . 0 .0 0 .0 0 .0

Niederschlag Par . Kub . Zoll . — —

Verdünstung Par . Zoll Hope — — 0 .45

Dunstdruck Par . Lin . . . . 4 .9 5 .4 5 .4

27 . Mai .
Thenn , mm . 10 .3

„ max . 21 .9
„ mell. 16 .5

heiter ,
Höhrauch .

heiter ,
Höhrauch ,

noch etwas
brenzlich .

heiter .

Am 27 . Holder , Jasmin , Rose blühen .

Zu berichtigen ist die frühere Angabe, daß der verflossene Winter
73 Schneetage gehabt habe , dahin , daß er 37 namhafte Schneetage
und außerdem noch 8 Tage mit Schneeflocken hatte .

Am 28 ., 29 . Mai .

Luftdruck red . auf 10 ° R . .
Temperatur nach Reaumur .
Feuchtigkeit »ach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4 - Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln .
Niederschlag Par . Äub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstdruck Par . Lin . . . .

28 . Mai .
Thcrm . min . 13 .0

„ max . 23 .8
„ mell . 18 .5

27 " 10 .4 27 " 10 .2 27 " 9 .8
18 .7 17 .0 24 . 5
0 .72 0 .71 0 .40

NO " O ' S "

0 .3 0 .4 0 . 1

6 .5 5 .8 5 . 7
unterbrochen unterbrochen heiter .

heiter , heiter ,
Duft . Duft .

Am 28 . reife Kirschen.

Redigirt und verlegt von vr . Friedrich Giehne .H*- v . Kölle war bekanntlich der Freund Hebels und „Adjunkt '
des „ rheinländischen Hausfreundes " . A . d . R .

*) Es scheint Baden bei Wien gemeint . A . d . R .



Todesanzeige .
X311 - Kehl . Meinen Freunden und

Bekannten zeige ich hiermit an , daß meine

Gattin Karoline , geb . Fingado , nach

kunem Unwohlseyn , an einem hinzugetretenen

Lungenschlag , am 17 . dieses Monats dahin -

aeschieden ist .
Zn tiefer Trauer beklage ich mit den Mei -

nigen den unersetzlichen Verlust und bitte um
stille Theilnahme .'

Kchl, den 22 . Mai 1847 .
Friedrich Schaaff zum wilden Mann ,

Bierbrauer .
^ .302 .^ 1 . Heidel -

— berg .
Gnftav - Adolf Verein .
Nächsten Donnerstag , den 3 . Juni

d . I . , wird die nach § . 4 der Statuten
alljährlich abzuhaltende Hauptver¬
sammlung des badischen Gustav -Adolf -
Vereins in Durlach stattfinden , wozu
wir sämmtliche Vereinsmitglider hier¬
durch freundlich entladen .

Die Versammlung beginnt nach An¬
kunft der ersten Bahnzüge aus dem
Ober - und Unterlande , Morgens halb
10 Uhr , im großen Rathhaussaale .

Heidelberg , den 27 . Mai 1847 .
Der Vorstand des Hauptvereins.

'
-4 .310 . Karlsruhe .

Empfehlung .
Wen abgelagerten Barinas in Rollen

^ ^ und Paketen , Portoriko , Bonte Part re . ,
ächten türkischen , nebst direkt bezogenem ungarischem
Göttcr - Melange , Lettinger re . Rauchtabacke , sowie
mein Lager von ächten Havanna , Hamburger , Bremer
und Brüßler Cigarren , erlaube ich mir hiemit unter

Versicherung sehr billiger Preise zur geneigten Ab¬
nahme zu empfehlen . ^ -

Evnradvn HaatzLV
in Karlsruhe .

-4 .316 . Ml . Karlsruhe .
- Wirthschasts -Gesuch .

Es wird eine frequente Wirth -
' schaft zu miethen gesucht . Fran¬

ks kirte Briese unter der Chiffre
_ __ ZA . I , wird die Expedition der

Karlsruher Zeitung weiter befördern .
-4.312 . Karlsruhe .

Lehrlingstelle .
Bei Unterzeichnetem kann ein solider junger Mensch

ils Kcllnerlehrling eine Stelle erhalten .
Wilh . Schnetzer ,

zum schwarzen Adler .
-4 .317 . Ml . Karlsruhe .

Verpachtung eines
Spezerei - Geschäfts .

In einer Hauptstadt Badens kann ein tüchtiger
kausmann , der über einige tausend Gulden verfügen
aun , ein Geschäft übernehmen und dasselbe auf der
estchcnde » Firma betreiben , weswegen er keine Bür -
erannahme nöthig hat — gleichviel ob er ein In -
der Ausländer ist.

Auf portofreie Anfrage ertheilt die Expedition der
karlsruher Zeitung das Nähere .

-4 .318 , Ml . Karlsruhe .

LogieM oermiethen .
Langestraße Nr . 151 , gegenüber dem

Nuseum , ist der zweite Stock , beste¬
hend in 1 Salon , 5 großen Zimmern
lebst 2 Speicherkammern und sonstigen
Bequemlichkeiten auf den 23 . Juli zu
ermiethen .
Das Nähere bei Stempf A Wid -

naim , Zähringerstraße Nr . 74 , zu
rfragen .

-4.294 . Ml . Ticfenbach ,
f
-Amts Eppingcn .

Gasthaus-Verstei¬
gerung.

_ _ Unterzeichneter i,l gesonnen ,
dahier mitten im Dorf mit Realgercchtigkeit zur

-ne gelegenes zweistöckiges Gasthaus mit Zube -
de, als : Scheuer , Stallungen zu 25 Stück Rindvieh
> Pferde , Schweinställe , zwei gewölbte Keller , nebst

8 ' /r Ruthen Gcmüsgartcn , und
12 „ Bleichwiesen

Montag , den 5 . Juli d . I .,
Nachmittags l Uhr ,

Gasthaus selbst öffentlich zu versteigern , und ladet
Liebhaber mit dem Bemerken höflichst ein , daß die
itern Bedingungen bei ihm selbst zu erfahren sind .
Tiefenbach , den 25 . Mai 1847 .

Heitlinger , Kronenwirth .
^ 314 . Ml . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Bei dem zu Anfang des nächsten Jahres zu er¬
benden neuen Männcrzuchthaus in Bruchsal
en vier und zwanzig Aufseher mit 350 fl.
500 fl. und zwei Oberaufscher mit 600 fl.

halt , nebst freier Dienstwohnung , Wäsche , Licht
> Feuerung für sämmtliche im Innern , und Fami -
uvohnung für den dritten Theil außerhalb der
ngmaucr , « « gestellt werden .
Dabei werden , abgesehen von den allgemeinen
raussetzungen der Gesundheit , Sittlichkeit und Ge -
ndthcit im Lesen , Schreiben und Rechnen , vorzüg -
e Berücksichtigung Diejenigen finden :
1) welche gure Kenntnisse und Fertigkeit in einem

oder mehreren folgender Gewerbszweige be¬
sitzen :

Leinen --, Baumwollen- u . Wollentveberei ;d) Schuhmacherei ;
c) Schnciverei ;
ti ) Schreinerei ;
e) Seffelmacherei ;
k) Dreherei ;
x ) Holz - und Bildschnitzerei ;
64 « üblerci ;
>4 Bürstcnmacherei ;

k ) Korbflechterei ;
>4 Blbchncrei und

m) Schlosserei ;
24 diejenigen Bewerber , welche sich über den Besuch

einer Gewerbschule oder höher » Bürger¬
schule auswcisen können .

Bei gleichen Fähigkeiten erhalten endlich
34 Diejenigen den Vorzug , welche längere Zeit bei

dem großh . Militär tadellos gedient , jedoch
das 36 . Lebensjahr noch nicht überschritten
haben .

Die Bewerber um gedachte Stellen haben sich bei
den Zuchthausverwaltungen Freiburg , Bruchsal
oder Mannheim zur vorläufigen Prüfung zu mel¬
den und zugleich die erforderlichen Zeugnisse , na¬
mentlich über Lebensalter , Leumund , Körperbeschaffen -
hcit , Vermögens - und Familienstand , Gewerbskennt -
niffe , Militär - und sonstige Dienste vorzulegen .

Die Anmcldungsfrist wird auf acht Wochen fest¬
gesetzt .

Karlsruhe , den 27 . Mai 1847 .
Justiz - Ministerium .

T r e f u r t .
Bachelin .

-4 .291 . Ml . Durlach .

Topfpflanzen -Verstei -
gerrmg .

Die Erben des verstorbenen alt Friedrich Märck -
lin dahier lassen in deren Wohnung in der Blumen¬
vorstadt

Die Seeblätter Nr . 63 bringen einen anonymen Artikel ausKarlsruhe , wel¬
cher auf folgende Weise beginnt : „ In Nr . 59 der Seeblätter wird eine Verordnung des
Gemeinderachs ein Denkstein des schmuzigsten Partikularegoismus genannt , und dabei die
Eigenschaft eines gewissen Gemeinderachs als Volksvertreter hervorgehoben " rc . —
Die Karlsruher Zeitung Nr . 142 hatte eine „ Erklärung " gebracht , unterschriebenI . Dürr , Advokat , worin sich unter Anderm die Stelle befindet : „Ich kenne freilich
Menschen , welche nicht nur Gemeinderachs -, sondern sogar Deputirtenstellen zur Errei¬
chung ihrer schmuzigsten Interessen zu mißbrauchen suchen und mißbraucht haben .

"
Wiewohl der Unterzeichnete Gemeinderath ist, und auf den letzten Landtagen die Ehre

hatte , Abgeordneter der Stadt Karlsruhe zu seyn , so konnte er doch diese so wie ähnliche
frühere — auch in einem andern badischen Blatte enthaltene — Angriffe nie auf sich be¬
ziehen, da er sich bewußt war , daß von allen vorgebrachten Thatsachen oder Bestrebungen
auch nicht eine aus ihn passe.

Aufmerksam gemacht aber darauf , daß auswärts , wo man weder mich noch meine
Gegner so genau kenne , wie dies bei dem hiesigen Publikum der Fall sey , wirklich durchdie fortgesetzten Anspielungen , wenn dieselben stets unerwiedert blieben , Mißverständnisse
entstehen könnten, sehe ich mich veranlaßt , hiermit ein für alle Mal zu erklären , daß

„alle derartige , gleichviel von wem , mit Namensunterschrift oder anonym , vor¬
gebrachte Andeutungen und Beschuldigungen , im Fall man mich damit sollte ge¬meint haben wollen , nichts sind , als gemeine , aus verbranntem Gehirn und
verdorbenem Herzen hervvrgegangene Lügen und Verleumdungen .

"
Es ist mir bemerkt worden , daß jeneAusfälle in neuerer Zeit deshalb besonders auf mich

konzentrirt würden , weilsene bekannte Partei mich für denVerfasser des Artikels in der Karls¬
ruher Zeitung Nr . 139 , wogegen Herr Advokat Dürr sich so lebhaft vertheidigen zu müssen
geglaubt hat , zu halten scheine . Ein solcher Zrrthum ist aber nur dadurch möglich, daß jene
Herren weder meine Schreibweise kennen, noch meine Denk - und Handlungsweise zu beur -
theilen vermögen . An jenem Artikel habe ich weder direkten noch indirekten Antheil , und
kann es dem Verfasser desselben ruhig überlassen , seine Sache selbst zu führen .

Karlsruhe , den 29 . Mai 1847 .
Albert Knittel .

Freitag , den 4 . Juni d . I .,
Mittags 2 Uhr ,

gegen baare Zahlung öffentlich versteigern :
Eine Sammlung von 534 Stück der seltensten

und ausgezeichnetsten gefüllten Nelken in
ca . 400 Varietäten nach aufgestelltem Ka¬
talog ,

30 Stück Zwerchbäumchen von verschiedenem
Kern - und Steinobst ,

6 „ Oleander , und
verschiedene Fuchsia und Monatrosen ,

sämmtlich in Töpfen .
Durlach , den 27 . Mai 1847 .
-4.292 . Ml . Nr . 8453 . St . Blasien . ( Be¬

kanntmachung .)
In Sachen

des Marx Thoma von Hcrzogen -
weiler , Namens der Glasfabrik da¬
selbst,

gegen
Fridolin Köpfer von Amrig¬
schwand , Forderung betreffend .

1) wird auf das Guthaben des Beklagten bei Jo¬
seph Thoma , Wirth in Attlisberg , und Joseph
Ebner , Maurer in Amrigschwand , bis auf den
Betrag von 461 fl . 3 kr. hiermit Beschlag ver¬
fügt , und den gedachten beiden Schuldnern des
Beklagten anfgegcben , die mit Arrest belegte
Summe bis auf weitere gerichtliche Verfügung
bei Vermeidung nochmaliger Zahlung nicht aus -
zubczahlen .

24 Nachricht hievon dem Beklagten mit der Auf¬
lage , den Kläger

binnen 4 Wochen
zu befriedigen , widrigcns der mit Beschlag be¬
legte Forderungsbetrag dem Kläger an Zah -
lungsstatt würde zugewiesen werden .

Da der Aufenthaltsort des Beklagten unbekannt
ist, so wird ihm obige Verfügung auf diesem Wege
eröffnet .

St . Blasien , den 19 . Mai 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Baader .
A .313 . Mt . Nr . 14,664 . Neckargemünd .

( Desertion .4 Der Soldat beim 2 . Infanterie¬
regiment Heinrich Rusch von hier hat sich am 7 . d .
M . unerlaubter Weise aus seiner Garnison entfernt .
Derselbe wird daher aufgefordert , sich

binnen 6 Wochen
dahier oder bei seinem Kommando zu stellen , widri -
falls die gesetzliche Strafe der Desertion gegen ihn
wird erkannt werden .

Signalement .
Alter , 2 t Jahre .
Größe , 5 ' 3" 4 ' " .
Körperbau , untersetzt .
Gesichtsfarbe , blaß .
Augen , braun .
Haare , braun .
Nase , breit .

Neckargemünd , den 20 . Mai 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Nüttinger .
-4 .304 . Nr . 16,788 . Pforzheim . ( Fahndung .)

Johann Huthmacher von Büchenbronn , welcher da¬
hier wegen Diebstahls in Untersuchung steht, hat sich
vor Kurzem flüchtig gemacht , wir ersuchen , unter Bei¬
fügung dessen Signalements , sämmtliche Behörden , auf
4hn zu fahnden , und ihn im Betrctungsfall uns ab¬
zuliefern .

Signalement des Johann Huthmacher .
Alter : ca . 17 Jahre .
Größe : 5 - ,
Statur : schlank .
Gesichtsform : rund .
Gesichtsfarbe : bleich.
Haare : blond .
Stirne : nieder .
Nase : stumpf .
Mund : gewöhnlich .
Bart : keinen .
Kinn : rund .
Zähne : gut .
Besondere Kennzeichen : keine .

Pforzheim , den 21 . Mai 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

W . Ahles .
A .308 . Nr . 10,342 . Wolfach . ( Fahndungs -

znrücknahme .) Der in der Beilage zu Nr . 140
dieser Zeitung ausgeschriebene Soldat Nazar Arm¬
bruste r von Schapbach hat sich gestellt .

Wolfach , den 24 . Mai 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Fcrnbach .

-4 .315 . Ml . H e i l b r 0 n n .

Um den Freunden der schönen Natur Gelegenheit zu geben , das reizende Neckarthal mit Bequemlichkeit
zu besuchen , so ist der Beschluß gefaßt worden , vom 23 . Mai an , jeden Sonntag , Mittags 12 Uhr , ohne
Ausnahme , bis inclusive 27 . Juni , ein Dampfbovt von Heidelberg bis Everbach ( im Odenwald )
gehen zu lassen , von wo dasselbe sogleich nach seiner Ankunft wieder nach Heidelberg zurückkehrt .

Durch diese Einrichtung kann man nach Ankunft der ersten Bahnzüge von Karlsruhe undMannheim
mit unserem Frühboot um 8 '/ «. Uhr Morgens bis Eberbach fahren , und von da mit dem Abcndboot wieder
sobald in Heidelberg cintreffcn , daß man mit dem letzten Eisenbahnzug au demselben Tag noch nach
Mannheim zurückkommen kann .

Heilbronn , 20 . Mai 1847 .

Die Direktion
der Nkeckar Dampf -Schifffahrt .

-4.299 . Ml . Nr . 7775 . Eppingcn . ( Auf¬
forderung und Bekanntmachung . ) Bei der
dahier , wegen zweiten Diebstahls in fortgesetzter That ,
insitzenden ledigen Marianna Weber von Rohrbach ,
diesseitigen Bezirksamtes , wurden nachstehende Gegen¬
stände i» ihrem Besitze gefunden , welchen sie läugnet ,
und wodurch es wahrscheinlich wird , daß sie dieselben
nicht aufrechtmäßige Weise erworben habe :

- ) Ein noch ganz neuer , fast noch nicht getragener
Weiberüberrock . Derselbe ist von cickdm Stoffe
aus Baumwolle und Leinen gefertigt , weiß ,
dunkelroth und dunkelblau , eng gestreift . Die
Arbeit ist ganz roh , wie inan sie bei de» Land¬
leuten meistens trifft . An der obern Naht , wp
das Kleidungsstück , über den Hüften , auf den
Leib gelegt wird , befinden sich 3 schwarze Haften .
Der Stoß unten am Kleid ist 4 bis 4 >/ ^ Zoll
breit , und von grauem Kanefaß .

b) Ein noch ganz neues , und ebenfalls wenig ge¬
brauchtes Leintuch , von grober Reistenleinwand .
Darauf besinden sich die zwei Buchstaben 141. 6 .
mit rothem Faden eingczeichnet .

c) Ein ebenfalls noch neuer Bettüberzug von Rei -
steNlcinwanv , die etwas feiner , als die vorige
ist. Darauf befinden sich die Buchstaben -4 . X .,
ebenfalls mit rothem Faden efngenäht .

Wer Eigenthumsansprüche an diese Fahrnißstücke
machen zu können glaubt , wird ausgefordert , dieselben
noch im Laufe der Untersuchung hier geltend zu machen .

Eppingcn , den 27 . Mai 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Müller .
vckt. Dorsche .

-4 .301 . Ml . Nr . 12,465 . Freiburg . ( Fahn¬
dung . ) Den 25 . d . M ., Nachmittags zwischen 2 und
3 Uhr , wurde der Schustergcselle Joseph Söll aus
Sigmaringen in dem hinter dem Filialorte Thalhau -
sen , Gemeinde Ebringen , gelegenen Walve von sei¬
nem Begleiter , der sich Johann Joseph Freier
nennen , ein Thierarzt und aus Freiburg in der Schweiz
gebürtig sepn soll , überfallen , mit einem Schuster¬
hammer zu Boden geschlagen , an dem Kopfe schwer
verwundet und seiner in einem ledernen Geldbeutel
sich befindenden Baarschaft , bestehend in 21 Kupfer¬
kreuzern und 10 halben Kreuzern , so wie seines Wan¬
derbuchs beraubt .

Da der Angeschuldigte , dessen Signalement unten
folgt , gleich nach der That die Flucht ergriffen hat , so
stellen wir an sämmtliche Behörden das Ersuchen ,
denselben auf Betreten wohlverwahrt anher adzu -
liefern .

Signalement des Joh . Joseph Freier :
Derselbe soll etwa 21 Jahre alt , 5' / / groß und

von mittlerer Statur sepn , ein länglichtes Gesicht ,
eine etwas bräunliche Gesichtsfarbe , so wie kurz ge¬
schorene schwarze Haare haben , auch einen schwarzen
Schnurr - und Knedelbart tragen .

Seine Kleidung soll in einer dunklen Tuchkappe
mit großem Schilde , in einer schwarzen Lasting -Kra -
vatte , einem blauen Tuchrock , in einem Paar grün¬
lichten Sommerhosen , welche unten zerrisse » und an
dem rechten Schenkel geflickt sepen , und in einem Paar
Stiefel bestehen .

Beschreibung des WanderbuchS :
Dasselbe ist auf den Namen des Joseph Söll von

Walldvrf von dem fürstlich sigmaringischenOberamts -
Gericht Heigerloch unterm 22 . März l . I . und gültig
bis zum 1 . Februar 1850 ausgestellt , und das letzte
Mal vom großherzogl . Bezirksamt Müllheim unterm
21 . Mai d . I . visirt .

Zrciburg , den 26 . Mai 1847 .
Großh . bad . Landamt .

Schindler .
rät . Kurris.

-4 .296 . Nr . 10,919 . Ladenburg . ( Fahn¬
dung . ) Michael Weyher von Plankstadt , besten

Signalement wir unten geben , soll bei uns wegen
mehreren Diebstählen in Untersuchung gezogen werden .
Wir ersuchen sämmtliche Polizeibehörden , auf ihn
fahnden , und im Betretungsfalle ihn uns überliefern
zu wollen .

s ) Signalement des Michael Weyher :
Alter , 36 Jahre .
Größe , 5 ' 7 " .
Statur , untersetzt .
Haare , dunkelbraun .
Stirne , hoch.
Augenbrauen , braun .
Augen , grau .

Mund , ! proportionirt .
Kinn , breit .
Bart , schwarz .
Gesicht , länglich .
Farbe , gesund .
Zähne , gut .
Besondere Kennzeichen , keine .

b) Dessen wahrscheinliche Kleidung :
1) dunkelblaue Tuchkappe mit schwarzem , aber ab¬

wärts stehendem Lederschilde, und schmaler rother
Einfassung ;

2 ) neues blaues Ueberhemd , mit ringenähter weißer
Verzierung ;

3) geblümter KattunwammS von röthlicher Farbe ;
4 ) blauleinene Hosen ;
54 Stiefel .
Hiebei trägtMichaclWeyher wahrscheinlich einen

weißlichen Stock , der unten dicker ist , wie oben , und
oben einen leinene » Bändel hat .

Ladenburg , den 25 . Mai 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B e tz.
vstt . Schanza ,

A . j .
-4 .309 . Ml . Nr . 1313 . Pforzheim . ( Offene

Gehilfenstelle .) Durch die Abberufung des bis¬
herige » Buchhalters ist die erste Gehilfensteüe mit einem
jährlichen Gehalt von 500 fl . dahier frei geworden ,
welche mit einem „ tüchtigen Kameralprakti -
ka nten " wieder besetzt werden soll .

Kameralpraktikanten oder Assistenten , welche sich
um diese Stelle bewerben wollen , werden ersucht ,
unter Anlage ihrer Zeugnisse sich in Bälde zu melden .

Der Eintritt sollte sogleich geschehen .
Pforzheim , den 28 . Mai 1847 .

Großh . Domänenverwaltung und Forstkasse .
Bittmann .

-4 .209 .M3 . Durlach . ( Gehilfenstellc . )
Auf den 20 . August d . I . wird dahier die erste Ge¬
hilfenstelle mit einem Jahresgchalt von 500 fl . frei ,
welche mit einem vollkommen geschäftsge -
wandtcn Kameralpraktikanten oder Kameralasst -
stenten zu besetzen ist.

Die Kompetenten darum wollen sich unter An¬
schluß ihrer Zeugnisse in Bälde melden .

Durlach , den 19 . Mai 1847 .
Großh . bad . Domäncnverwaltung , Forst - und

Amtskasse .
Lang .

-4.249 . M3 . Nr . 19,158 . Buhl . ( Straf -
erkcnntniß ) Dragoner Joseph Zimmermanir
von Schwär,ach wird , da er der öffentlichen Aufforde¬
rung vom 15. Dezember v . I . , Nr . 35,297 , keine
Folge gegeben , nunmehr der Desertion für schuldig
und seines Gcmeindebürgerrechts für verlustig erklärt ,
sofort unter Vorbehalt seiner persönlichen Bestrafung
in die gesetzliche Vermögensstrafe von 1200fl . verfällt .

Bühl , den 20 . Mai 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

H ä s e l i n.
vü «. Zeis ,

A. j.

Druck der G. Bra un ' schen Hvfbuchdruckerei . (Mit einer Beilage .)
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